
M 5.5 – GENERAL LOTHAR VON TROTHAS AUFRUF AN DIE  HERERO 

Das Deutsche Reich hatte zwischen 1884 und 1919 Kolonien in Afrika und Asien. Von den deutschen 
Verantwortlichen – so wie von den Verantwortlichen anderer Kolonialmächte – wurden zahlreiche 
Verbrechen an der einheimischen Bevölkerung begangen. Aus rassistischen Motiven wurde ihnen ihr 
Land weggenommen, sie mussten für die „Kolonialherren“ arbeiten, wichtige Kultgegenstände wur-
den ihnen geraubt und in europäischen Museen ausgestellt. Sich dagegen zu wehren, war lebensge-
fährlich. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde Deutschland durch den Versailler Vertrag zur Aufgabe 
seines Kolonialreiches gezwungen. Jahrzehnte später waren es vor allem die Verbrechen des national-
sozialistischen Regimes, die im Zentrum der Aufarbeitung deutscher Geschichte standen. Erst seit 
kurzem wird ein erhöhtes Maß an Aufmerksamkeit auf die deutsche Kolonialgeschichte gerichtet. 
Daraus ergibt sich die folgende Frage: „Die deutsche Kolonialgeschichte – ein Erbe mit Verantwor-
tung?“ 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Im Jahr 1904 wurde Lothar von Trotha Befehlshaber der Schutztruppe in Deutsch-Südwest-
Afrika. Er war maßgeblich für den Beginn des Völkermordes an den Herero verantwortlich. 
Im Oktober 1904 ließ er folgenden Aufruf an die Herero verbreiten: 

„Ich, der große General der deutschen Soldaten, sende diesen Brief an das Volk der 
Herero. Die Hereros sind nicht mehr deutsche Untertanen. Sie haben gemordet und 
gestohlen, haben verwundeten Soldaten Ohren und Nasen und andere Körperteile 
abgeschnitten, und wollen jetzt aus Feigheit nicht mehr kämpfen. Ich sage dem Volk: 
Jeder der einen der Kapitäne1 an eine meiner Stationen als Gefangenen abliefert, er-
hält 1000 Mark, wer Samuel Maharero bringt, erhält 5000 Mark. Das Volk der Herero 
muß jedoch das Land verlassen. 

Wenn das Volk dies nicht tut, so werde ich es mit dem Groot Rohr2 dazu zwingen. In-
nerhalb der Deutschen Grenze wird jeder Herero mit oder ohne Gewehr, mit oder 
ohne Vieh erschossen, ich nehme keine Weiber und Kinder mehr auf, treibe sie zu ih-
rem Volke zurück oder lasse auf sie schießen. Dies sind meine Worte an das Volk der 
Hereros. 

Der große General des mächtigen deutschen Kaisers.“ 

Zwei Tage später machte er in einem Brief an den deutschen Generalstab seine Absicht, wie 
mit den Herero zu verfahren sei, noch einmal ganz deutlich: 

„Es fragte sich nun für mich nur, wie ist der Krieg mit den Herero zu beendigen. Die 
Ansichten darüber bei dem Gouverneur und einigen ‚alten Afrikanern‘ einerseits und 
mir andererseits gehen gänzlich auseinander. Erstere wollten schon lange verhandeln 
und bezeichnen die Nation der Herero als notwendiges Arbeitsmaterial für die zu-
künftige Verwendung des Landes. Ich bin gänzlich anderer Ansicht. Ich glaube, daß 
die Nation als solche vernichtet werden muß, oder, wenn dies durch taktische Schlä-
ge nicht möglich war, operativ und durch weitere Detail-Behandlung aus dem Lande 
gewiesen wird.“ 

Lothar von Trotha ließ viele Herero aus der deutschen Kolonie vertreiben, indem sie in die 
Wüste Omaheke gedrängt wurden. Die Grenze zur Wüste ließ er unter Schießbefehl abrie-
geln. Ebenso ließ er Wasserstellen besetzen. So ist die Vertreibung der Herero mit ihrer Ver-
nichtung gleichzusetzen 
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1 Anführer 
2 Geschütz. 




